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Vorwort von


Professor Dr. Manfred Lämmer


Die Olympischen Spiele sollten nach den Vorstellungen ihres Gründers Pierre de Coubertin keine gleichzeitige Veranstaltung von Weltmeisterschaften in verschiedenen Sportarten sein, sondern ein Fest. Eine enge Verbindung von Sport, Kunst und Kultur sollten sie aus der Sphäre des Alltags herausheben und zu einer Hochzeit von „Muskel und Geist“ machen, die das pädagogische Leitbild, das ihm vorschwebte, sinnfällig zum Ausdruck bringen sollte. Der Verdeutlichung dieses Anliegens diente das Olympische Protokoll mit seinen Zeremonien, vor allem bei den Eröffnungs- und Schlussfeiern. Die Verbindung von Sport und Kunst war neben dem Gedanken der Völkerverständigung ein zentrales Element der olympischen Botschaft. Während de Coubertin die Entwicklung des sportlichen Programms der Spiele schon früh immer mehr den entstehenden Weltfachverbänden überließ, kümmerte er sich selbst leidenschaftlich und intensiv um die Integration der Kunst in das gesamte Festgeschehen.


Schon 1906 fuhr er nicht zu den „Olympischen Zwischenspielen“ in Athen, deren Austragung seine IOC-Kollegen gegen seinen erklärten Willen als Hommage an die Griechen zugestimmt hatten, sondern berief für die gleiche Zeit eine Konferenz nach Paris ein, auf der die Beziehungen von Sport und Kunst im olympischen Rahmen beraten wurden. Die von Pierre de Coubertin ersonnenen Olympischen Kunstwettbewerbe, die von 1912 bis 1948 veranstaltet wurden, waren ein ungeliebtes Kind der Funktionäre und wurden auf der IOC-Session 1951 in Wien mit dem Argument wieder abgeschafft, die beteiligten Künstlerinnen und Künstler seien keine Amateure, die eingereichten Arbeiten seien wegen der inzwischen eingetretenen Differenzierung der Stile und Kunstauffassungen nicht mehr vergleichbar und entzögen sich jeder gerechten Bewertung.


Das Schattendasein der Olympischen Kunstwettbewerbe spiegelt sich auch in ihrer mangelnden historischen Aufarbeitung wider. Über die sportliche Seite der Olympischen Spiele und ihre Protagonisten füllen tausende von Büchern die Bibliotheken. Die Kunstwettbewerbe wurden dagegen von der Forschung lange kaum beachtet. Erst in den letzten 20 Jahren erschienen zwei umfassende Behandlungen dieses Themas von Richard Stanton (2000) und Bernhard Kramer (2004), die verdienstvoll waren, aber aus der „olympischen Innensicht“ geschrieben wurden und sich weitgehend auf die Medaillengewinner und ihre eingereichten Werke konzentrierten.
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Die vorliegenden Bände eröffnen dagegen eine völlig neue Perspektive. Die Autoren haben in jahrlangen, beharrlichen Recherchen versucht, alle Künstlerinnen und Künstler zu erfassen, die sich an den olympischen Kunstwettbewerben beteiligt haben, möglichst viele Informationen über ihr Leben und Wirken zusammenzutragen und ihren Platz im Rahmen der Entwicklung ihres eigenen Genres zu verdeutlichen. Zum ersten Mal erfährt der interessierte Leser auch konkrete Details über die Organisation der Olympischen Kunstwettbewerbe bei den jeweiligen Olympischen Spielen, die Zusammensetzung der Jurys, die Bewertungsverfahren und vieles mehr. So haben sie eine Brücke zwischen der Sportgeschichte und der Kunstgeschichte hergestellt und Vertretern beider Bereiche wichtige Impulse vermittelt, die weiterführende Studien ermöglichen. Die Ergebnisse widersprechen der oft zu lesenden Behauptung, dass die Kunstwettbewerbe auch deshalb abgeschafft worden seien, weil die „Großen“ ihrer Zunft sich ihnen verweigert hätten.


Die drei Bände von Wolf Reinhardt und Ralph Schlüter sind ein wichtiger und originärer Beitrag zum tieferen Verständnis der Olympischen Spiele und der Visionen ihres Gründers. Es stellt eine Pionierarbeit dar, der man weite Verbreitung und Beachtung wünscht.


Prof. Dr. Manfred Lämmer


Präsident der Europäischen Olympischen Akademien









Einleitung


Was hat uns bewogen, ein Buch (in drei Bänden) speziell über die Kunstwettbewerbe bei Olympischen Spielen zu schreiben, die ja auch nur zwischen 1912 und 1948 ausgetragen worden sind? Zum einen haben wir beiden Autoren uns jahrelang mit der Erfassung der Künstler und deren Werke beschäftigt und Kurzbiografien geschrieben, die auf diese Weise veröffentlicht werden. Die Recherchen waren teilweise sehr aufwändig, da manche Künstler völlig unbekannt waren und es über andere bisher keine oder nur rudimentäre Informationen gab. Zum anderen gab es bisher nur sehr wenige Abhandlungen zu diesem Thema und diese konnten nicht ausreichend Auskunft über alle Künstler geben.


Auch uns ist es leider nicht gelungen, wirklich alle Teilnehmer zu identifizieren. Die Quellenlage ist teilweise so dürftig, dass längst nicht alle Teilnehmer auch nur namentlich bekannt sind. Für eine noch größere Zahl ist nicht überliefert, mit welchem Werk sie teilgenommen haben. Probleme machen hier besonders die Wettbewerbe der Jahre 1912, 1920 und 1932. Trotzdem haben wir uns entschlossen, den aktuellen Stand der Forschung hier darzustellen.


Die beiden im folgenden Kapitel erwähnten Schriften von Richard STANTON und Bernhard KRAMER sind die einzigen einigermaßen umfassenden bekannten Werke. Mit diesem Buch wollten wir vor allem mehr Licht in das Dunkel um die Kunstwettbewerbe bringen.


Nach unseren Büchern über die Olympischen Spiele 1920, 1924, 1928 und 1932 (teilweise noch zusammen mit Karl LENNARTZ1) wollen wir auf diesem Weg unsere Reihe über die Olympischen Spiele ergänzen.


Wir haben uns als Autoren der Idee verschrieben, der Nachwelt interessante, kritische, amüsante und tragische Randnotizen zu präsentieren, über die es sich nachzudenken lohnt. Wir haben dafür akribisch recherchiert, Informationen zusammengetragen und versucht, die Fakten von verschiedenen Seiten zu beleuchten.


Ein besonderer Dank gilt der Gruppe der OlyMADMen, die weltweit eine Datenbank der mittlerweile über 150.000 Olympiateilnehmer pflegen (www.olympedia.org). Diese Daten werden mittlerweile auch über das IOC (https://www.olympicchannel.com) publiziert. Die Gruppe der OlyMADMen wurde wegen ihrer besonderen Hingabe an das Projekt so benannt. Beide Autoren gehören dieser Gruppe bereits seit vielen Jahren an und haben federführend an der möglichst umfassenden Erfassung der Daten der Künstler gearbeitet.





1 LENNARTZ, Karl (1940-2014) war Sporthistoriker, ehemaliger Leiter des Carl und Liselott Diem-Archivs an der Sporthochschule Köln, dort auch Dozent, Autor zahlreicher Schriften und Bücher über die Olympischen Spiele und die Olympische Bewegung, 2004-2014 Präsident der International Society of Olympic Historians, Mitherausgeber des zugehörigen Journal of Olympic History, Mitglied der IOC Kommission für Kultur und Olympische Erziehung, Träger des Olympischen Ordens in Silber, Gastprofessor an der Universität Peking und der Universität der Peloponnes.









Quellen


Die ersten Kunstwettbewerbe im Rahmen der Olympischen Spiele 1912 in Stockholm sind nur unzulänglich beschrieben, was auch daran liegt, dass es große Widerstände gegen deren Durchführung gab. Im Offiziellen Report „The Fifth Olympiad” werden diese genannt und die Sieger erwähnt, jedoch keine weiteren Teilnehmer aufgeführt. Diese sind nur auf einer handschriftlichen Liste enthalten. Allerdings konnten noch nicht alle Namen entziffert und zugeordnet werden.


[image: ]


Emblem für die Kunstwettbewerbe


aus dem Offiziellen Report 1912


Ebenfalls sehr wenige Informationen über die Kunstwettbewerbe 1920 in Antwerpen finden sich im „Rapport officiel des Jeux de la VIIeme Olympiade“, verfasst von Alfred VERDYCK2, der erst Mitte der 1920er Jahre - vermutlich von ihm selbst – auf einer Schreibmaschine „getippt“ wurde. Auch der Artikel von G. DE NIJN „Eeen nieuw licht op de Olympische kunstprijskampen te Antwerpen in 1920“ nennt nur die Namen der Medaillengewinner3.


Im Gegensatz zu den Kunstwettbewerben in späteren Jahren, für die es Broschüren mit einer Liste der Künstler und ihrer Werke gibt, gibt es keine solche Veröffentlichung für Antwerpen. Auch ist nicht bekannt, ob die Arbeiten ausgestellt wurden. Unabhängig davon fanden in Antwerpen zwei Kunstausstellungen statt, eine über belgische Kunst seit 1830 und die andere mit zeitgenössischen belgischen Künstlern. Es ist möglich, dass in einer dieser Ausstellungen auch ein Raum mit olympischen Werken enthalten war.
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Der Offizielle Report der Spiele 1920 in Antwerpen





Hauptquelle für die Darstellung der Kunstwettbewerbe in Paris 1924 war der vom Organisationskomitee herausgegebene Offizielle Report und darin das Kapitel „Les Concours d’Art (Contests of Art)"4 Es enthält eine komplette Liste der Künstler und ihrer eingereichten Werke. 2019 stellte das IOC das Faksimile eines bis dahin nicht bekannten Ausstellungskatalogs von 1924 ins Netz. Dieser listet allerdings deutlich weniger Künstler und Kunstwerke auf als der spätere Offizielle Report. Auch enthält er keine Abbildungen, die der Identifizierung der Kunstwerke dienen könnten.


Grundlage für die Darstellung der Kunstwettbewerbe in Amsterdam 1928 war ebenfalls der vom OK herausgegebene Offizielle Report und darin das Kapitel „Art Competitions"5. Dort findet sich allerdings nur eine Auflistung der Medaillengewinner, für die Bildenden Künste mit einer Darstellung ihrer Werke. Weitere Ergebnisse sind dort nicht verzeichnet. Darüber hinaus gab es erstmals einen Katalog zur Austellung der Werke der bildenden Künste, die im Stedelijk Museum in Amsterdam stattfand. Er enthielt auch zahlreiche Abbildungen ausgestellter Werke sowie eine Aufstellung der eingereichten literarischen und musikalischen Werke. In den frühen Exemplaren fehlen einige Seiten mit den entsprechenden laufenden Nummern, die später als Nachtrag ergänzt wurden. Einzelne Länder, u.a. auch Deutschland, hatten spezielle Kataloge mit ihren jeweiligen Künstlern und Kunstwerken herausgebracht.
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„Contests of Art“ und Ausstellungskatalog 1924,


darunter das Grand Palais


Auch für die Kunstwettbewerbe in Los Angeles 1932 gab es einen vom Organisationskomitee herausgegebenen Katalog der Ausstellung6 und das Kapitel „Art Competitions and Exhibition“ im Offiziellen Bericht7. Allerdings fehlen in dem genannten Katalog die Teilnehmer in den Sparten Literatur und Musik. Ihre Namen – ohne Nennung der Werke - können nur dem (teilweise unvollständigen) Teilnehmerverzeichnis am Ende des Offiziellen Berichts entnommen werden. Dazu kam der Beitrag im Bericht des Deutschen Olympischen Ausschusses8.
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Das alte Stedelijk Museum in Amsterdam





1936 gab es ebenfalls ein separates Verzeichnis zur Kunstausstellung am Kaiserdamm in Charlottenburg9. Daneben finden sich detaillierte Angaben zu den Kunstwettbewerben im Offiziellen Report der Spiele von Berlin. Dort findet man auch Angaben zu den Teilnehmerzahlen, detaillierte Informationen zu den Jurymitgliedern sowie eine Auflistung aller Medaillengewinner, teilweise mit Abbildungen ihrer Werke.


In London 1948 fanden die letzten offiziellen Kunstwettbewerbe statt und auch für diese wurde ein eigener Katalog10 erstellt. Weitere Angaben zu den Medaillengewinnern und den Ehrenvollen Anerkennungen finden sich im Offiziellen Report. Die Namen der anderen Teilnehmer finden sich dort jedoch nicht.


Weiterhin sind unter anderem die nachfolgend aufgeführten Werke als Sekundärliteratur erschienen.


Bisher wurden die Kunstwettbewerbe jedoch nie umfassend beschrieben.
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Kataloge der Kunstausstellungen 1928 - 1948





KRAMER, Bernhard, Die Olympischen Kunstwettbewerbe, Weimar 200411


„Olympic Art Competitions”, in: Journal of Olympic History 13 (2005)3.
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Literaturquellen für die Kunstwettbewerbe (1)





DE COUBERTIN, Pierre, Olympische Erinnerungen, Frankfurt 1959
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Literaturquellen für die Kunstwettbewerbe (2)





LENNARTZ, Karl, Kunst und Kultur bei den Olympischen Spielen, unveröffentlichtes Manuskript.


MÜLLER, Norbert / WACKER, Christian, Pierre de Coubertin and the Arts, Köln 2008.


STANTON, Richard, The Forgotten Olympic Art Competitions, Victoria, BC, Canada 200112.


ZABŁOCKI, Wojciech / STANTON, Richard, Olympic Art Competitions 1912-1948, Warschau 2004.


Weitere Literatur erschien zur Teilnahme einzelner Länder und/oder einzelner Kunstgattungen.
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Literaturquellen für die Kunstwettbewerbe (3)





Der überwiegende Teil der in diesem Werk gemachten Angaben basiert jedoch auf den persönlichen Recherchen der beiden Autoren im Internet und analogen Quellen wie Museen und Archiven.


Bonn und Bochum, den 02.05.2024





2 VERDYCK, Alfred (unbekannt) war der Generalsekretär der Spiele von Antwerpen.


3 in: Sportimonium, 1996-3, S. 49-54.


4 AVÉ, A. / DENIS, Charles / BOURDAN, Georges, VIIIme Olympiade, Paris 1924, S. 601-615.


5 NETHERLANDS OLYMPIC COMMITTEE, The Ninth Olympiad Being The Official Report of The Olympic Games of 1928 Celebrated At Amsterdam, Amsterdam 1928. S. 877-901.


6 Xth Olympiad Los Angeles 1932, Olympic Competition and Exhibition of Art, Catalogue, Los Angeles 1932.


7 Xth Olympiade Committee of the Games of Los Angeles, U.S.A. 1932 (ed.), The Games of the Xth Olympiad Los Angeles 1932. Official Report, Los Angeles 1933, S. 749-765.


8 S. 22.


9 Organisations-Komitee für die XI. Olympiade Berlin 1936, Katalog der Olympischen Kunstausstellung in Halle IV des Ausstellungs-Geländes am Kaiserdamm, Berlin-Charlottenburg, Berlin 1936


10 Organising Committee for the XIV Olympiad London, XIV Olympiad London 1948, Art Competitions, London 1948


11 Wurde im Carl und Liselott Diem-Institut erarbeitet und von Karl LENNARTZ und Thomas ZAWADZKI betreut. Das Buch beinhaltet eine Darstellung der Entwicklung der Olympischen Kunstwettbewerbe bis 1948 und des künstlerischen Rahmens nachfolgender Olympischer Spiele bis zum Jahre 2000. Der Schwerpunkt liegt auf einer ausführlichen Beschreibung der Medaillengewinner und ihrer Werke.


12 Richard STANTONs Buch beschreibt ausführlich „The Story of the Olympic Art Competitions of the 20th Century“, so der Untertitel des Buches. Es umfasst den Kampf um die Einführung der Kunstwettbewerbe, ihre Organisation sowie die Entwicklungen, die zu ihrer Streichung aus dem Olympischen Programm führten. Einige erfolgreiche bzw. bekannte teilnehmende Künstler und ihre Werke werden im Detail vorgestellt.









Kapitel V


Bildhauerei









Die Bildhauerei zwischen 1912 und


1948


Am Ende des 19. Jahrhunderts war die Bildhauerkunst vom strengen Regelwerk des Historismus der Akademien geprägt und zunehmend erstarrt. Zwei französische Bildhauer standen für die sich parallel entwickelnden Linien der Kunst: Auguste RODIN13 war der bedeutendste Vertreter eines barocken und expressiven Naturalismus. Seine „Bürger von Calais“ stellten mit ihrer Lebensnähe und ihrem Körperausdruck eine völlig neue Art eines Denkmals dar. RODINs Gegenpol war Aristide MAILLOL14, ursprünglich ein Maler des Symbolismus. Das Erlebnis des klassischen Griechenlands ließ ihn nach harmonischer Ausgewogenheit und ruhigem Ausdruck streben. Dabei verzichtete er weitgehend auf individuellen Ausdruck.
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Auguste RODIN und Aristide MAILLOL





Viele der Teilnehmer an den Kunstwettbewerben wurden von diesen beiden beeinflusst. Da Paris zu dieser Zeit das unbestrittene Zentrum der weltweiten Kunstszene war und viele Künstler zumindest zeitweise dort studierten, verbreiteten sich die neuen Strömungen sehr schnell in ganz Europa aber auch bis in die Vereinigten Staaten. Künstler in Belgien wurden in dieser Zeit naturgemäß besonders stark von der französischen Kunst beeinflusst, aber auch von dem Italiener Rembrandt BUGATTI15, der in Paris und Antwerpen lebte. Damit löste sich die Bildhauerkunst auch von der Architektur, mit der sie durch Bauskulpturen, Denkmäler, Brunnen etc. verknüpft war.


Aufgrund der Anforderungen an die eingereichten Kunstwerke, die einen Bezug zum Sport zeigen mussten, blieben diese überwiegend im figürlichen Bereich, während die zur Zeit des 1. Weltkriegs einsetzenden Entwicklungen zu einer starken Abstraktion bis zur Ungegenständlichkeit kaum Niederschlag fanden.
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Pablo PICASSO, Umberto BOCCIONI,


Naum GABO und Constantin BRÂNCUȘI


Pablo PICASSO16 gilt als der erste, der eine kubistische Plastik schuf. In Italien verfasste Umberto BOCCIONI17 eine Theorie der futuristischen Plastik.


In der UdSSR gingen Naum GABO18 und andere mit ihren konstruktivistischen Werken noch einen Schritt weiter und integrierten technoide Bestandteile in Raumkonstruktionen. Als einer der bedeutendsten Bildhauer der Zwischenkriegszeit gilt der Rumäne Constantin BRÂNCUȘI19, den es zunächst auch noch in die Nähe Rodins zog. Bei ihm stand der Dialog mit den verschiedenen Materialien im Vordergrund. Dabei griff er oft auf Volkskunst zurück, vor allem auf afrikanische. Dies führte zu einer starken Reduktion und Abstraktion der Formen.


Besonderes Aufsehen erregten in den 1920er die Surrealisten sowohl wegen ihrer Themen, die häufig um Gewalt und Sexualität kreisten, als auch wegen der Nutzung von fertigen, alltäglichen Objekten für Collagen. Damit wurden auch die Grenzen der Gattung Bildhauerei aufgebrochen, was sich nach dem 2. Weltkrieg in der Konzept- und Aktionskunst ins Extrem fortsetzte.
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Wilhelm LEHMBRUCK





Doch nicht alle Bildhauer folgten den experimentellen Richtungen. Vor allem in Deutschland blieben viele Bildhauer bei der figürlichen Darstellung.


Wilhelm LEHMBRUCK20 vereinte Einflüsse von MAILLOL und RODIN. Er war der einzige deutsche Künstler, der 1913 an der Armory Show teilnahm, bei der sich die europäische Moderne in den USA vorstellte.


In den 1920er Jahren wurde der Sport als Ausdruck einer neuen Zeit, in der jeder unabhängig von der sozialen Klasse zum Sieger aufsteigen kann, ein großes Thema in der Bildenden Kunst. Während anfangs vor allem das Großbürgertum beim Tennis oder Polo dargestellt wurde, zeigten die Maler, Grafiker und Bildhauer der Neuen Sachlichkeit typische Arbeitersportarten, mit Vorliebe das Boxen.


So nahmen auch bedeutende Bildhauer wie Edwin SCHARFF, Georg KOLBE, Richard SCHEIBE, Renée SINTENIS, Richard MARCKS und William WAUER vor allem 1928 in Amsterdam mit Skulpturen oder Medaillen teil. SINTENIS und SCHARFF wurden mit Olympia-Medaillen ausgezeichnet. Innerhalb weniger Jahre entwickelte sich daraus unter dem Einfluss des Faschismus die monumentale Darstellung vollkommener Körper als künstlerischer Rückgriff auf den Historismus mit ihren Epigonen Arno BREKER und Josef THORAK.


In Italien stand der Futurismus im Gegensatz zur Bewegung Novecento, zu der u.a. Ercole DREI und Francesco MESSINA gehörten. Die Künstler des Novecento lehnten die Bestrebungen der Avant-Garde ab und machten sich die künstlerischen Traditionen des Landes zu eigen. Daraus entstanden teilweise ähnlich monumentale Werke wie in Deutschland. Typisch sind die überlebensgroßen Athleten, u.a. von Aroldo BELLINI, des Stadio dei Marmi auf dem Foro Italico in Rom.


Die Olympischen Spiele in Berlin boten dann den idealen Anlass für die Zurschaustellung überlebensgroßer hypertropher Akte. Es ist kein Wunder, dass dort die Auszeichnungen vor allem an Italiener und Deutsche gingen. Andere Künstler, wie der dem Expressionismus und Kubismus nahestehende Rudolf BELLING oder Ernesto DE FIORI, wurden in dieser Zeit in die Emigration getrieben, oder erhielten, wie MARCKS, Arbeitsverbot.


In Österreich waren Franz BARWIG, Adolf WAGNER VON DER MÜHL und Josef BOCK mit der Wiener Sezession verbunden, die sich vom traditionellen Historismus abwandte. Otto HOFNER, Wilhelm FRASS und Josef MÜLLNER hatten ähnliche künstlerische Wurzeln, näherten sich in den 1930er Jahren aber der nationalsozialistischen Kunstauffassung an.


In Frankreich entwickelte sich aus dem späten Jugendstil unter dem Einfluss von Kubismus und Futurismus die Stilrichtung des Art Déco mit dem Schwerpunkt auf Ornamentik und Design, benannt nach der „Exposition internationale des arts décoratifs et industriels modernes“ 1925 in Paris. Sie umfasste alle Kunst- und Gestaltungsbereiche wie Malerei, Architektur, Möbel, Mode, Schmuck oder Gebrauchsgegenstände. Es gab verschiedene Ausrichtungen: historisierend, exotisch-romantisierend, konstruktivistisch. Art Déco gilt als der vielleicht erste weltweit verbreitete Stil. Einer der wichtigsten Ideengeber war das spätere Jurymitglied (1924) Émile-Antoine BOURDELLE21. Von den französischen Teilnehmern stehen dafür u.a. Maurice GUIRAUD RIVIÈRE, Paul MOREAU-VAUTHIER, Raoul LAMOURDEDIEU, die MARTEL-Zwillinge und Raymond RIVOIRE. Das vielleicht bekannteste Werk ist Paul LANDOWSKIs „Christus“ in Rio de Janeiro.
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Émile-Antoine BOURDELLE und Carl MILLES





In Skandinavien wurde die Skulptur von einem nationalromantischen Realismus geprägt. Die bekanntesten schwedischen Bildhauer der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts waren Carl MILLES22 und Carl ELDH, die beide von RODIN beeinflusst waren.


Ebenfalls stark national bestimmt waren Werke der polnischen Bildhauer, angefangen mit Antoni WIWULSKI, der vor dem 1. Weltkrieg das Grunwalddenkmal schuf. Die nächste Generation stand vor allem der französischen Moderne und dem Art Déco nahe. Olga NIEWSKA war eine Schülerin von BOURDELLE, Antoni KENAR und der bei den Olympischen Spielen besonders erfolgreiche Józef KLUKOWSKI bevorzugten einen Stil im Grenzbereich zum Kubismus.


Im österreichischen Vielvölkerstaat konnte Otakar ŠPANIEL bereits 1912 als Böhme teilnehmen, später als Vertreter der Tschechoslowakei. Künstlerisch wandte er sich vom Jugendstil ab und dem Neoklassizismus zu. Einziger tschechischer Medaillengewinner war Jakub OBROVSKÝ, der 1924 bis 1948 dreimal an Olympischen Spielen teilnahm, sich aber den Spielen der Nationalsozialisten 1936 verweigerte. Dabei hatte er sich erst 1923, inspiriert von MAILLOL und BOURDELLE, der Bildhauerei mit antiken und sportlichen Motiven zugewandt hatte. Bei Josef MAŘATKA sieht man dagegen den starken Einfluss RODINs.


In Großbritannien dominierte der akademische Konservatismus bis zum 1. Weltkrieg. In der Zwischenkriegszeit war auch hier Art Déco weit verbreitet, vertreten u.a. durch den Schotten William Reid DICK. Schottland hatte an der Wende 19./20. Jahrhundert einen großen Einfluss in der britischen Kunst.


In den USA beherrschten lange die akademischen Traditionen von Augustus SAINT-GAUDENS23 und Frederick William MACMONNIES die konservative Kunstszene bis nach 1910 zahlreiche europäische Künstler mit neuen Auffassungen nach Amerika kamen. Die Armory Show, auch bekannt als Internationale Ausstellung für moderne Kunst, wurde 1913 als erste große Ausstellung für moderne Kunst in Amerika von der Association of American Painters and Sculptors organisiert. Sie führte die Amerikaner in die experimentellen Stile der europäischen Avant-Garde ein.


Zu den ersten Künstlern, die den Modernismus in den USA aufnahmen, gehörte der von Kubismus und Fauvismus beeinflusste gebürtige Litauer William ZORACH. Dazu gehörten auch Hunt DIEDERICH aus Ungarn und Carl MILLES aus Schweden. Gleichzeitig vollendeten zahlreiche amerikanische Künstler traditionell ihre Studien mit einem Aufenthalt in Europa und brachten neue Ideen zurück. Paul MANSHIP, Edward MCCARTAN und andere gestalteten ikonische Werke des Art Déco. Anna HYATT HUNTINGTON und ihr Mann schufen mit den Brookgreen Gardens einen Platz, die ihren Werken einen Raum bot.
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Alberto GIACOMETTI und Henry MOORE





Aus der Schweiz kam einer der einflussreichsten Bildhauer der Nachkriegszeit: Alberto GIACOMETTI24 galt mit seinen „Stangenfiguren“ als Sinnbild des Existenzialismus. Die prominentesten Schweizer Teilnehmer von 1948 hätten kaum unterschiedlicher sein können. Hans BRANDENBERGER geriet mit seinem monumentalen Vorkriegsstil bald in Vergessenheit, während Walter LINCK sich radikal davon löste und nur noch stark abstrahierte Metallfiguren schuf. Der Brite Henry MOORE25 übertrug geometrisch-abstrakte Formen auf den menschlichen Körper. Die britischen Bildhauer in London 1948 waren jedoch überwiegend Emigranten wie Dora GORDINE und Maurice LAMBERT oder kamen aus den britischen Kolonien, wie etwa der Medaillengewinner Chintamoni KAR.


In den Ländern des sowjetischen Einflussbereichs wurde innerhalb weniger Jahre der Sozialistische Realismus Staatskunst (z.B. Otto ROST in der DDR, Marian WNUK in Polen, Jan KAVAN, Karel LIDICKÝ und Josef MAŘATKA in der Tschechoslowakei), wenn auch in den einzelnen Ländern die Künstler mehr oder weniger ihren Freiraum hatten.


Mit Darstellungen des menschlichen Körpers konnten sich im Dritten Reich erfolgreiche Bildhauer wie SCHEIBE und MARCKS, aber selbst BREKER, nach dem 2. Weltkrieg in Deutschland erneut mit Erfolg etablieren. Auch von den österreichischen Teilnehmern 1948 in London war die Hälfte bereits vor dem Krieg vertreten. Unter den Werken waren auffallend viele (unverdächtige?) Porzellanfiguren. Kaum Brüche gab es auch in den Biografien der italienischen Bildhauer.


Generell zeugten die 1948 eingereichten Werke nicht von einer künstlerischen Wende, auch wenn mit dem Finnen Wäinö AALTONEN, dem Italiener Emiliano GRECO, dem Polen Jerzy BANDURA, dem Franzosen René ICHÉ sehr renommierte Künstler teilnahmen.


Etwa ein Viertel der eingereichten Werke waren Medaillen oder Plaketten, aber nur etwa 15% der Künstler reichten Medaillen ein. Das zeigt, dass häufig mehrere Stücke von einem Künstler eingereicht wurden. Zahlreiche Medailleure galten ohnehin eher als Kunsthandwerker.


Erst um die Jahrhundertwende beschäftigten sich zunehmend auch Bildhauer mit Medaillen, nachdem ein praktikables Verfahren entwickelt worden war, größere Modelle zu reduzieren. Dabei beschränkten Größe und Form die Möglichkeiten in einer Zeit, als Abstrahierung eine vorherrschende Entwicklung in der Skulptur war. Jugendstil, Klassizismus und Naturalismus überwogen in der Medaillenkunst. Daraus ließen sich leicht Übergänge zum Medaillenstil des Nationalsozialismus in Deutschland und dem Faschismus in Italien ableiten.


Im frühen 20. Jahrhundert blühte die Medaillenkunst vor allem in Frankreich (Raoul BÉNARD, Édouard FRAISSE), Italien (Vincenzo GEMITO, Roberto TERRACINI) und Belgien (Godefroid DEVREESE, Joseph WITTERWULGHE). In Deutschland und Österreich waren die betroffenen Künstler Rudolf BOSSELT, Hans SCHWEGERLE, Theodor VON GOSEN, Josef WACKERLE und Edwin GRIENAUER. Dagegen suchten modernistische Künstler (Edwin SCHARFF, der frühe Richard SCHEIBE) einen anderen Stil von Medaillen in Ablehnung des vorherrschenden eleganten Stils.


Eine interessante Rolle spielte auch Japan bei den Kunstwettbewerben. Als einziges Land außerhalb von Europa und Nordamerika gab es eine organisierte Teilnahme mit bedeutenden Teilnehmerzahlen, allerdings nur 1932 und 1936. Auch in der Vorbereitung der für Tokio 1940 geplanten Olympischen Spiele hatten sich die Organisatoren sehr um eine standesgemäße Ausrichtung der Kunstwettbewerbe bemüht.


Gegenstände des japanischen Kunsthandwerks waren Ende des 19. Jahrhunderts leicht verfügbar und inspirierten zahlreiche Künstler, insbesondere aus den Kunststilen Impressionismus, Jugendstil und Art Déco. Diese erzeugten den Begriff Japonismus für den japanischen Einfluss auf die Kunst, aber auch auf die Mode und andere Bereiche der westlichen Kultur. Japanische Ästhetik beeinflusste das europäische Design und brachte entsprechende Motive in das tägliche Leben.


Im Gegenzug übernahmen Künstler der Meiji-Ära Ideen der westlichen Welt und machten die Kunst dieser Zeit zu einer Mischung aus westlichen und japanischen Techniken und Stilen. Die Kategorien der olympischen Kunstwettbewerbe spiegelten allerdings mehr die europäische Sichtweise wider. Typische japanische Kunst oder Kunsthandwerk wie das Bemalen von Porzellan, Cloisonné, Lackobjekten, Faltwänden und Gürtelschnallen mussten mit westlichen Gemälden, Reliefs und Skulpturen konkurrieren.


Ein typisches Beispiel ist Kamezo SHIMIZUs Reibstein-Schirm mit der Darstellung von zwei Ringern. Die Dualität von westlicher Moderne und japanischer Tradition zeigte sich auch in den Motiven (Rugby, Golf bzw. Sumo, traditionelle japanische Pferdesportarten) der von Japan eingereichten Werke. Yoshioki HASEGAWA wurde für sein Sumo-Motiv mit einer Ehrenvollen Erwähnung ausgezeichnet. Nach dem 2. Weltkrieg wandten sich japanische Künstler von der figürlichen französischen Schule ab in Richtung auf moderne und Avant-Garde Formen und Materialien.


Die Bildhauerkunst ist aus dem Handwerk entstanden und stets hat es Überschneidungen mit dem Kunsthandwerk gegeben. Diese Grauzone zeigte sich im Laufe der Zeit auch immer stärker bei der Zuordnung der eingereichten Werke bei den Olympischen Kunstwettbewerben. Gegenstände des täglichen Bedarfs wie Vasen, Schalen und Gläser wurden durch die besondere Bearbeitung zu Kunstwerken. Anfang des 20. Jahrhunderts gab es Erneuerungsbewegungen im Kunstgewerbe durch Design-Schulen oder auch später durch das Bauhaus, das eine Synthese von Kunst und Technik schaffen wollte.


Spätestens bei den Wettbewerben in London nach dem 2. Weltkrieg deutete sich an, dass die bisherige Einteilung in Skulpturen, Reliefs und Medaillen nicht mehr zu halten war. Dementsprechend wurde vorgeschlagen, für folgende Austragungen getrennte Bereiche unter der Bezeichnung „Applied Arts“ zu schaffen, z.B. für dreidimensionale (Gläser, Keramik, Gold- und Silberschmiedekunst) bzw. für zweidimensionale (Poster, Briefmarken, Textilien) Werke.


Im Laufe der Jahre wurden weniger als 60 von insgesamt fast 1.000 Werken im Bereich Bildhauerei eingereicht, die man als Kunstgewerbe einstufen könnte. Dazu gehören Gold- und Silber-Arbeiten, Keramik- und Glaskunst. Die Künstler des Jugendstils sowie des Art Déco, des Bauhaus, der englischen Arts & Crafts-Bewegung und des niederländischen De Stijl haben sich auch mit dem Entwurf von Schmuck und silbernem Tafelgeschirr befasst, in diesem Zusammenhang auch von Sporttrophäen. Das Spektrum der prominenten Teilnehmer reichte von gelernten Goldschmieden (Hermann WANDINGER) über akademische Kunsthandwerker (Wojciech JASTRZĘBOWSKI) bis zu Bildhauern und Medailleuren, die quasi nebenbei auch Trophäen entwarfen (Józef KLUKOWSKI). Die einzige Ehrenvolle Anerkennung in diesem Bereich wurde dem Belgier Paul WISSAERT 1936 für seine Sport-Berlocken zuteil.


Künstlerische Glasarbeiten, mit dem Fokus auf Gravuren, tauchten bei den Kunstwettbewerben erstmals 1932 auf. Sie stammten vor allem aus den damaligen Zentren der Glaskunst, der Tschechoslowakei (Böhmen) und Schweden. Ihren Durchbruch erlebte die „schwedische Anmut“ als regionale Variante des Art Déco auf der Pariser Ausstellung 1925. Mit Edward HALD, Simon GATE und Vicke LINDSTRAND waren drei der prominentesten Glaskünstler des Landes vertreten. Eine Besonderheit sind die Glasmedaillen der Schweden und des Schweizers Alex Walter DIGGELMANN.


Abgesehen von Skulpturen und figürlichen Reliefs aus Porzellan und Keramik wurden auch einige wenige Keramikobjekte wie Schüsseln, Platten und bemalte Fliesen ausgestellt. Kunstgeschichtlich bedeutend ist vor allem Max LAEUGER, der zu den Gründern des Deutschen Werkbundes gehörte. Ziel war die durch „Zweck“, „Material“ und „Konstruktion“ bedingte Formgebung, die man auch als „Sachlichkeit“, später als „Neue Sachlichkeit“ bezeichnete.


Insgesamt zeigen die identifizierten und abgebildeten Werke ein deutlich konservativeres Bild als die weltweite Kunstszene, die bereits vor dem 1. Weltkrieg begann, sich vom Gegenständlichen zu lösen. Versuche einer abstrakteren Darstellung von Sport und Sportlern wagen u.a. WAUER und MARCKS aus Deutschland, TOULGOUAT aus Frankreich, THAYAHT aus Italien, der Pole KENAR, der Schweizer LINCK und TALCOTT aus den Vereinigten Staaten.


Der Wettbewerb 1912


Als Einschreibefrist für die Exponate der Künstler galt der 15. Januar 1912 und die Exponate mussten bis zum 1. März 1912 bei Pierre DE COUBERTIN in Paris eingeliefert sein.


Am Wettbewerb nahmen acht Künstler aus sieben Ländern teil. Nur Frankreich hatte zwei Teilnehmer gemeldet, alle anderen Länder jeweils einen. Alle Teilnehmer waren männlichen Geschlechts.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	BOH

	1

	1

	CAN

	1

	1





	FRA

	2

	2

	ITA

	1

	1





	POL

	1

	1

	RUS

	1

	1





	USA

	1

	1

	

	

	





	Gesamt

	

	

	

	8

	≥ 8








Namentlich bekannt sind lediglich die Werke der beiden Medaillengewinner Walter WINANS (Goldmedaille für „An American Trotter“ - Ein amerikanischer Traber) und George DUBOIS (Silbermedaille für „Model of the Entrance to a Modern Stadium“  Modell des Eingangs eines Modernen Stadions). Beide waren auch als Athleten Teilnehmer an den Olympischen Spielen.


WINANS wurde zudem der einzige Olympionike, der sowohl als Sportler (1908 und 1912 als Sportschütze) als auch als Künstler eine Olympische Goldmedaille gewinnen konnte. DUBOIS hatte wahrscheinlich 1900 als Turner teilgenommen. Sein Werk dürfte wohl eher der Kategorie Baukunst angehört haben, warum es unter der Kategorie Bildhauerei eine Medaille gewann, bleibt wohl das Geheimnis der Jury in Person von Baron DE COUBERTIN.


Später wurde auch der Titel des Werkes von Tait MCKENZIE bekannt. Dies resultierte aus der Tatsache, dass dem Schwedischen Olympische Komitee die Werke von WINANS und MCKENZIE für das geplante Schwedische Sportmuseum übergeben wurden. Das Werk von MCKENZIE „The Joy of Effort“ (Die Freude an der Leistung) wurde in die Außenwand des Stockholmer Olympiastadions eingebaut.


Der Wettbewerb 1920


Es sind nur drei belgische Teilnehmer bekannt, die an dem offenen Wettbewerb für die Bildhauerei teilgenommen haben. Alphonse DE CUYPER reichte zwei Werke ein.


Alle weiteren Teilnehmer konnten bisher nicht ermittelt werden, obwohl beispielsweise im Report des Amerikanischen Olympischen Komitees zwei Werke von Tait MCKENZIE aus dem Jahr 1911 abgebildet sind, was nahelegt, dass diese in Antwerpen eingereicht worden sind.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	BEL

	3

	4

	

	

	





	Gesamt

	

	

	

	≥3

	≥4







Die Goldmedaille erhielt Albéric COLLIN für „La Force“ (Die Kraft). Die Skulptur ist nicht zu belegen. Die Silbermedaille ging an Simon GOOSSENS für „Les Patineurs“ (Die Eisläufer). Die Bronzemedaille bekam Alphonse DE CUYPER für „Lanceur de Poids“ (Kugelstoßer) und „Coureur“ (Läufer).


Der Wettbewerb 1924





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	BEL

	1

	1

	DEN

	2

	4





	ESP

	1

	1

	FRA

	40 (4)

	103





	GBR

	1 (1)

	1

	GRE

	1

	1





	IRL

	1

	1

	ITA

	3 (1)

	9





	LUX

	1

	1

	NOR

	2

	3





	RUS

	1

	1

	SAF

	1

	2





	SUI

	7 (1)

	10

	TCH

	2

	3





	YUG

	4

	6

	

	

	





	gesamt

	

	

	

	68 (7)

	147







Insgesamt nahmen an dem Wettbewerb zur Kunstgattung Bildhauerei 68 Teilnehmer aus 15 Ländern mit 147 Exponaten teil. Mehr als zwei Drittel der eingereichten Werke und fast 60 % der beteiligten Künstler kamen aus Frankreich. Immerhin waren darunter – vielleicht erstmals – auch sieben Bildhauerinnen.


Als Einschreibefrist für die Teilnahme galt auch für die Bildhauerei der 15. Dezember 1923. Alle Werke mussten zwischen dem 15. März und dem 15. April 1924 in Paris kostenfrei angeliefert werden. Alle Künstler hatten schriftlich zu bestätigen, dass das jeweilige Werk von ihnen selbst angefertigt wurde und nie zuvor ausgestellt worden war.


Die Jury für Bildhauerei bestand aus den nachfolgenden Personen:26


Präsident: MICHEL, André27; BARTHOLOMÉ28; BERNARD, Joseph29; BISTOLFI30; BOUCHER, Jean31; BOUCHARD32; BOURDARIAT, Albert33; BOURDELLE; CANONICA34; DE CASTELLANE, Comte Jean35; CLARA, José36; CLARY, Comte Justinien37; FRAMPTON38, Sir; GEMITO39; GIRAUDOUX, Jean40; HÉBRARD, Adrien41; KAFKA, Bohumil42; LANDOWSKI43; MACMONNIES44; MAILLOL45, MILLÈS; NOCQ46; O’CONNOR, Andrew47; DE POLIGNAC, Marquis Melchior48; DE SAINT-PASTOU, Jacques49; SALLES, Georges50.


Die Jury vergab je eine Gold- und Silbermedaille sowie zwei Bronzemedaillen.


Die Wettbewerbe 1928


Insgesamt nahmen an dem Wettbewerb zur Kunstgattung Bildhauerei 104 Teilnehmer aus 14 Ländern mit 181 Exponaten teil. Nach dem Offiziellen Bericht wurden 278 Werke vorgelegt, darunter 80 Medaillen und Reliefs. Diese Zahlen stimmen allerdings nur bedingt mit den Angaben im Kunstkatalog überein. Möglicherweise wurden z.B. die Medaillen, die im Katalog unter einer Nummer zusammengefasst sind, einzeln gezählt.


Unter den Teilnehmern waren 14 Frauen, darunter eine Reihe renommierter Künstlerinnen. Die Deutsche Renée SINTENIS wurde mit einer Bronzemedaille ausgezeichnet. Die meisten Exponate kamen auch aus Deutschland, das erstmals nach dem 1. Weltkrieg wieder teilnehmen durfte. Eine weitere Neuigkeit waren die 11 Werke, die „hors councours“, also „Außer Konkurrenz“ ausgestellt wurden.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künst- ler

	Expo- nate





	AUT

	4

	10

	BEL

	6

	27





	CAN

	1

	7

	DEN

	1

	1





	FRA

	19

	29

	GBR

	2

	2





	GER

	25 (28)

	31 (37)

	HUN

	1

	1





	IRL

	1

	1

	ITA

	- (2)

	- (4)





	NED

	6

	9

	POL

	2

	10





	SUI

	8

	12 (13)

	USA

	22

	30





	gesamt

	

	

	

	98


(103)

	170


(181)







Als Einschreibefrist für die Teilnahme galt auch für die Bildhauerei der 10. April 1928. Alle Werke mussten zwischen dem 1. April und dem 1. Mai 1928 in Amsterdam kostenfrei angeliefert werden. Alle Künstler hatten schriftlich zu bestätigen, dass das jeweilige Werk von ihnen selbst angefertigt wurde und nie zuvor ausgestellt worden war.


Die Jury für Bildhauerei bestand aus den nachfolgenden Personen:51 Comte CLARY, Prinz Casimir LUBOMIRSKI52 für das IOC, C. ANGST53, Prof. Bernhard BLEEKER54, Louis DEJEAN55, Theo VAN REIJN56, Prof. Ernest WYNANTS57, Dirk WOLBERS58.


Zugelassen wurden erstmals zwei Gruppen: „Skulpturen und Rundplastiken“ und „Reliefs und Medaillen“.59 Für beide Kategorien wurden alle Medaillen vergeben.


Die Wettbewerbe 1932


Insgesamt nahmen an den Wettbewerben zur Kunstgattung Bildhauerei 144 Teilnehmer aus 16 Ländern mit rund 300 Exponaten teil. Unter den Künstlern waren 23 Frauen, vor allem aus den USA aber auch aus sieben weiteren Ländern. Mit Japan betrat erstmals ein nicht-europäisches und nichtnordamerikanisches Land die Bühne mit einer Mischung traditioneller und moderner Motive. Einige Länder reichten auch nur Werke außerhalb des Wettbewerbs ein.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	AUT

	5

	14

	BEL

	9

	20





	BUL

	- (1)

	- (1)

	CAN

	1

	44





	DEN

	6

	21

	FRA

	11 (13)

	15 (20)





	GBR

	2

	2

	GER

	18

	26





	HUN

	1

	10

	ITA

	3

	3





	JPN

	9

	10

	LUX

	1

	1





	NED

	3

	6

	PER

	- (2)

	- (3)





	POL

	8

	11

	SUI

	- (1)

	- (1)





	SWE

	15

	21

	TCH

	8

	17





	USA

	33 (42)

	51 (72)

	

	

	





	gesamt

	

	

	

	133 (148)

	272 (303)







Zugelassen wurden erneut zwei Gruppen: „Bildhauerarbeiten (freistehende Figuren)“ und „Reliefs und Medaillen.“60 Alle sechs Medaillen wurden vergeben, zudem sprach die Jury erstmals sogenannte „Ehrenvolle Anerkennungen“ aus.


Die Jury für Bildhauerei bestand aus den Personen Haig PATIGIAN61, San Francisco; Lloyd La Page ROLLINS62, San Francisco; Henry HERING63, New York und Salvatore Cartaino „S.C.“ SCARPITTA64, Hollywood; allesamt in den USA mehr oder weniger bekannte Bildhauer und Kunstgeschichtler. Dazu kam der Bildhauer Carl MILLES aus Schweden.


[image: ]


Jury für die Bildhauerei mit der Skulptur „Der Sieger“


von Mahonri Mackintosh YOUNG


Die Wettbewerbe 1936


Für die erstmals drei Kategorien, „Plaketten“, „Rundplastiken“ und „Reliefs“, in Berlin 1936 wurden insgesamt 204 Arbeiten von 127 Künstlern aus 16 Ländern eingereicht. Im offiziellen Katalog wurden diese Kategorien jedoch nicht unterschieden. Zudem wurden einige textile Arbeiten als „Kunsthandwerk“ außer Konkurrenz eingereicht.


Neben den Herren Adolf ZIEGLER65 und Hans SCHWEITZER66 stand der Jury noch Walter HOFFMANN67 vor. Für die Bildhauerkunst standen diesen der Schwede John LUNDQVIST68 sowie der Italiener Antonio MARAINI69 und die deutschen Bildhauer Ludwig ISENBECK70, Professor Dr. Georg KOLBE71, der 1928 teilgenommen hatte, und Professor Ferdinand LIEBERMANN72 bei.


Es wurden nicht alle Medaillen vergeben. In der Kategorie „Plaketten“ gab es keine Gold- und in der Kategorie „Reliefs und Medaillen“ keine Bronzemedaille.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	AUT

	11

	15

	BEL

	14 (20)

	22 (35)





	CAN

	1

	3 (5)

	DEN

	3

	3





	GER

	27 (28)

	43 (44)

	HUN

	2

	2





	ITA

	18 (20)

	22 (27)

	JPN

	6

	11





	LUX

	2

	2

	NED

	5

	6





	POL

	6

	7

	SAF

	1

	1





	SUI

	4

	15

	SWE

	7

	12





	TCH

	7

	9

	USA

	5

	11





	gesamt

	

	

	

	(119 128)

	184 (205)







Die von den Nazis als Paradebeispiel für arische Bildhauerkunst bezeichnete Skulptur „Der Zehnkämpfer“ von Arno BREKER wurde interessanterweise nicht mit der Gold- sondern „nur“ mit der Silbermedaille ausgezeichnet. Dennoch wurde sie vor dem Olympiastadion in Berlin aufgestellt, wo sie auch heute noch steht.


Erneut wurden auch Ehrenvolle Anerkennungen ausgesprochen.


Die Wettbewerbe 1948


In London 1948 wurden erneut drei Wettbewerbe ausgetragen, diesmal wurden sie jedoch wie folgt bezeichnet: „Plaketten und Medaillen“, „Skulpturen und Rundplastiken“ und „Reliefs“. Auch diesmal wurden nicht alle Medaillen vergeben sowie zusätzliche Ehrenvolle Anerkennungen ausgesprochen.


Das Problem, kunsthandwerkliche Arbeiten zuzuordnen, führte erstmals zur Einführung einer Sparte „Crafts“. Aber um die Zahl von fünf Künste beizubehalten, wurden dreidimensionale Werke wie gravierte Gläser als Bildhauerei gewertet, eher zweidimensionale wie Plakate oder textile Arbeiten als Malerei.


Insgesamt reichten 76 Bildhauer aus 16 Ländern 96 Werke bzw. Entwürfe ein.


Der Jury gehörten Sir William Reid DICK73 als Vorsitzender, Charles T. WHEELER74, Frank DOBSON75, der Schwede Stig BLOMBERG76, der bereits 1932 und 1936 teilgenommen hatte, und Professor Henrique SÁLVIO77 aus Brasilien an.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	AUT

	11

	16

	BEL

	1

	2





	CAN

	3

	3

	DEN

	1

	4





	FIN

	1

	1

	FRA

	8

	8





	GBR

	18

	20

	GRE

	1

	1





	IRL

	3

	3

	ITA

	9

	14





	NED

	1

	1

	PHI

	1

	1





	POL

	7

	7

	SUI

	6

	10





	SWE

	1

	1

	TCH

	4

	5





	gesamt

	

	

	

	76

	97







Eine Goldmedaille wurde nur in der Disziplin „Skulpturen und Rundplastiken“ vergeben, in den beiden anderen Wettbewerben konnte sich die Jury nicht zu dieser Auszeichnung entscheiden. In der Disziplin „Reliefs“ wurde zudem keine Silber-, sondern nur eine Bronzemedaille vergeben.





13 RODIN, François-Auguste-René (1840-1917) war ein französischer Bildhauer, Zeichner und Kunstlehrer. Mit ihm begann das Zeitalter der modernen Plastik und Skulptur.


14 MAILLOL, Aristide Joseph Boneventure Jean (1861-1944) war ein französischer Bildhauer, Maler und Grafiker, galt als Gegenspieler RODINs und einer der bedeutendsten Bildhauer der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Er kam 1944 bei einem Autounfall unter ungeklärten Umständen ums Leben, wurde aber auch im 2. Weltkrieg der Kollaboration mit den Deutschen verdächtigt.


15 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Italien).


16 PICASSO, Pablo Ruiz, eigentlich Pablo Diego José Francisco de Paula Juan Nepomuceno María de los Remedios Crispiniano de la Santísima Trinidad RUIZ Y PICASSO (1881-1973), war ein spanischer Maler, Bildhauer, Grafiker, Keramiker und Theaterdesigner, der den größten Teil seines Lebens in Frankreich verbrachte. Er gilt als einer der einflussreichsten Künstler des 20. Jahrhunderts und ist bekannt für die Mitgründung der kubistischen Bewegung, die Erfindung der konstruierten Skulptur, die Miterfindung der Collage und für die Vielfalt der Stile, an deren Entwicklung er beteiligt war.


17 BOCCIONI, Umberto (1882–1916) war ein italienischer Maler und Bildhauer. Er hat die revolutionäre Ästhetik der Futurismus-Bewegung als eine ihrer Hauptfiguren mitgeprägt. Trotz seines kurzen Lebens beeinflusste seine Herangehensweise an die Dynamik der Form und die Dekonstruktion massiver Massen Künstler lange nach seinem Tod.


18 GABO, Naum, geboren als Naum Adamowitsch PEWSNER (1890-1977), war Bildhauer, Theoretiker und eine Schlüsselfigur in der Avant-Garde Russlands nach der Revolution und für die anschließende Entwicklung der Skulptur des 20. Jahrhunderts. Er nahm auch an der documenta 1 und der documenta 2 teil.


19 BRÂNCUȘI, Constantin (1876-1957) war ein rumänischer Bildhauer, Maler und Fotograf, der in Frankreich Karriere machte. Er gilt als Pionier der Moderne und als einer der einflussreichsten Bildhauer des 20. Jahrhunderts. Er wird als Patriarch der modernen Skulptur bezeichnet.


20 LEHMBRUCK, Wilhelm (1881–1919) war ein deutscher Bildhauer und Medailleur. Als bedeutender Vertreter der expressionistischen Plastik gilt er als einer der Pioniere der modernen Bildhauerkunst.


21 BOURDELLE, Émile-Antoine (1861-1929) war ein französischer Bildhauer und Kunstlehrer sowie Gründer und Vizepräsident des „Salon des Tuileries“ in Paris.


22 MILLES, Carl Emil Wilhelm, eigentlich Carl Emil Wilhelm ANDERSSON (1875-1955), war ein schwedischer Bildhauer, wurde vor allem durch seine Springbrunnen bekannt.


23 SAINT-GAUDENS, Augustus (1848–1907) war ein amerikanischer Bildhauer der Beaux-Arts Generation. Nach dem Studium in Europa kehrte er nach New York zurück. Dort schuf er Monumente, die an den amerikanischen Bürgerkrieg erinnerten. Sein Sohn Homer Shiff SAINT-GAUDENS war als Direktor des Art Museum of the Carnegie Institute einer der Organisatoren der Olympischen Kunstwettbewerbe 1932 in Los Angeles.


24 GIACOMETTI Alberto (1901-1966) war Bildhauer, Maler, Zeichner und Grafiker. Ab 1922 lebte und arbeitete er hauptsächlich in Paris, besuchte jedoch regelmäßig seine Heimatstadt Borgonovo in Graubünden. Seine Arbeit wurde insbesondere von künstlerischen Stilen wie Kubismus und Surrealismus beeinflusst.


25 MOORE, Henry Spencer (1898-1986) aus Yorkshire wurde durch seine semi-abstrakten monumentalen Bronzeskulpturen bekannt, die weltweit als öffentliche Kunstwerke aufgestellt sind. Seine Formen sind normalerweise Abstraktionen der menschlichen Figur, die typischerweise Mutter-Kind- oder liegende Figuren darstellen. Moore trug maßgeblich zur Einführung einer bestimmten Form der Moderne im Vereinigten Königreich bei.


26 Die Liste der Namen ist mit der entsprechenden Schreibweise dem Offiziellen Report entnommen.


27 MICHEL, André Paul Charles (1853-1925) war ein französischer Kunstkritiker und Kurator, wurde in Paris Mitarbeiter bei verschiedenen Kunstmagazinen, u.a. Gazette des Beaux-Arts und Journal des Débats, langjähriger Kurator im Louvre Museum.


28 BARTHOLOMÉ, Paul Albert Auguste (1848-1928) war ein französischer Maler und Bildhauer.


29 BERNARD, Joseph Antonie (1866-1931) war ein moderner klassischer französischer Bildhauer, schuf hauptsächlich Steinskulpturen.


30 BISTOLFI, Leonardo (1859-1933) war ein italienischer Bildhauer, Maler, Schriftsteller und Politiker, bedeutender Vertreter des Symbolismus.


31 BOUCHER, Jean Marie Théodore Joseph (1870-1939) war ein französischer Bildhauer, zu dessen Schülern Paul BELMONDO (1898-1982) gehörte, der Vater des Schauspielers Jean-Paul BELMONDO (*1933).


32 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Frankreich).


33 BOURDARIAT, Albert (1880-1974) war Experte für ornamentale Kunst, soll im 2. Weltkrieg als Berater für Ausfuhren für deutsche Käufer gearbeitet haben. Er war auch ein Gründungsmitglied des Französischen Boxverbandes und bei drei Olympischen Spielen als Kampfrichter im Boxen aktiv.


34 CANONICA, Pietro (1869-1959) war ein italienischer Opern-Komponist, Medailleur, Maler und Bildhauer.


35 DE CASTELLANE, Marie Henri Marc Arnoult (1868-1965) war ein Kavallerieoffizier, französischer Kommunalpolitiker und Mitglied des Stadtrats von Paris 1919-1944, 1930-1931 auch dessen Präsident. 1921-1941 war er auch Präsident des Französischen Schwimmverbandes.


36 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Spanien).


37 DE CLARY, Graf Justinien Charles Xavier (1860-1933) wurde in Frankreich geboren unter dem Namen BRETONNEAU. Der Jurist war Olympiateilnehmer und Medaillengewinner 1900 im Schießen sowie 1919-1933 Mitglied im IOC.


38 FRAMPTON, Sir George James (1860-1928) war ein britischer Bildhauer, führendes Mitglied der New Sculpture Bewegung.


39 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Italien).


40 GIRAUDOUX, Jean Hyppolyte (1882-1944) war Berufsdiplomat, Drehbuchautor und Schriftsteller, verdiente sich seinen Lebensunterhalt als Angestellter im Außenministerium. Er pflegte eine langjährige Begeisterung für die deutsche Kultur, starb im Januar 1944 unter bis heute ungeklärten Umständen, offiziell an einer Lebensmittelvergiftung, wahrscheinlich aber an einer Blinddarmentzündung. Allerdings gab es Gerüchte, dass die deutsche Geheimpolizei Gestapo am Ableben beteiligt gewesen sei. Zu seinen auch in Deutschland bekannten Werken gehören „Der Trojanische Krieg findet nicht statt“ und „Die Irre von Chaillot“.


41 HÉBRARD, Adrien-Aurélien Marie (1865-1937) war ein französischer Galerist, Gründer und Leiter einer Kunstgießerei.


42 KAFKA, Bohumil (1878-1942) war ein tschechoslowakischer Bildhauer und Kunstlehrer, galt als Vorläufer des Jugendstils und war von den Arbeiten Auguste RODINs beeinflusst.


43 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Frankreich).


44 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Vereinigte Staaten von Amerika).


45 MAILLOL, Aristide Joseph Boneventure Jean (1861-1944) war ein französischer Bildhauer, Maler und Grafiker, galt als Gegenspieler RODINs und einer der bedeutendsten Bildhauer der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, kam 1944 bei einem Autounfall unter ungeklärten Umständen ums Leben, wurde im 2. Weltkrieg der Kollaboration mit den Deutschen verdächtigt.


46 NOCQ, Marie Eugène Henri Auguste „Henry“ (1869-1942) war ein französischer Bildhauer, Graveur und Medailleur, aber auch als Maler tätig, schrieb mehrere Bücher über Tafelsilber.


47 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Vereinigte Staaten von Amerika).


48 DE POLIGNAC, Marquis Marie Charles Jean Melchior (18801950) stammte aus der Champagner-Dynastie Pommery und wurde 1907 Leiter der Firma, war aktiver Polo-Spieler, französisches IOC-Mitglied 1914-1950, Mitglied des OK von Paris 1924 und kandidierte 1925 vergeblich um die IOCPräsidentschaft.


49 DE SAINT-PASTOU DE BONREPEAUX, Jean Augustin Jacques (1886-1956) gehörte einer Dynastie von Armagnac-Produzenten an. Er war einer der Gründer des Französischen Pelota-Verbandes.


50 SALLES, Georges (1889-1966) war Kunsthistoriker, Orient- und Vorderasienexperte, 1945-1957 Direktor des Musée de France.


51 Die Liste der Namen ist mit der entsprechenden Schreibweise dem Offiziellen Report entnommen.


52 LUBOMIRSKI, Prinz Kasimierz (1869-1930) ersetzte 1923 seinen entfernten Verwandten, Prinz Stefan LUBOMIRSKI (1895-1934), als Vorsitzender des Polnischen Olympischen Komitees und IOC-Mitglied. Kasimierz LUBOMIRSKI war Jurist und Mitglied des galizischen Parlaments.


53 ANGST, Carl-Albert (1875-1965) war ein Schweizer Holz- und Steinbildhauer, Maler und Zeichner sowie Ehrenbürger seiner Heimatstadt Genf und Ritter der Ehrenlegion.


54 BLEEKER, Josef Bernhard Maria (1881-1968) war ein deutscher Bildhauer, Medailleur, Maler und Entwurfszeichner für Glasmalerei. Er zählte zu den wichtigsten Vertretern der Münchener Bildhauerschule. Bis 1945 war er auch an nationalsozialistischen Großprojekten beteiligt.


55 DEJEAN, Louis Eugène (1872-1953) war ein französischer Bildhauer und Medailleur. Er gehörte zur Gruppe um Gaston SCHNEGG (1866-1953) und wurde später zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt.


56 VAN REIJN, Theodoor „Theo” (1884-1954) war ein niederländischer Bildhauer. 1911 gewann der den Prix de Rome und schrieb später ein Buch über die wichtigsten zeitgenössischen Skulpturen der Niederlande.


57 WIJNANTS, Ernest Lodewijk Adolf (1878-1964) war ein belgischer Bildhauer und Maler. Er entwarf die belgische 1 Franc Münze. In seiner Jugend war er ein aktiver Fußballspieler.


58 WOLBERS, Dirk Johannes (1890–1957) war ein niederländischer Bildhauer, Zeichner und Medailleur. Er war spezialisiert auf monumentale Skulpturengruppen, u.a. für Grab- und Kriegerdenkmäler. Er starb bei einem Autounfall.


59 Règlement Général du Concours d‘Art, S. 24.


60 Vorschriften, S. 30.


61 PATIGIAN, Haig (1876-1950), geboren als Hayk Avetisi BADIKYAN, war ein amerikanischer Bildhauer armenischer Abstammung.


62 ROLLINS, Lloyd LaPage (1890-1970) war ein Museumsdirektor und bekannter Kunstsammler aus Kalifornien.


63 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Vereinigte Staaten von Amerika).


64 CARTAINO SCARPITTA, Gaetano Salvatore „S.C.“ (1887-1948) war ein amerikanischer Bildhauer, der in Italien geboren wurde, wanderte 1910 in die USA ein, schuf auch die Statue von Benito MUSSOLINI in Rom und dessen Replika vor der italienischen Botschaft in Washington.


65 ZIEGLER, Adolf (1892-1959) war Maler und nationalsozialistischer Kunstfunktionär. Als Präsident der Reichskammer der Bildenden Künste sorgte er kraft seines Amtes für die Beschlagnahme Moderner Kunst durch die Nationalsozialisten. 1943 wurde er kurzzeitig inhaftiert, weil er sich für Friedensverhandlungen mit Großbritannien aussprach, aber nach der Entlassung mit vollen Bezügen in den Ruhestand versetzt. Nach dem 2. Weltkrieg wurde er unverständlicherweise als „Mitläufer“ entnazifiziert.


66 SCHWEITZER, Hans Herbert, Pseudonym MJÖLNIR (19011980) war Grafiker, einer der bekanntesten Karikaturisten der NS-Zeit und nationalsozialistischer Kunstfunktionär. Er war bereits vor 1933 für NS-Organe tätig. Nach dem 2. Weltkrieg wurde er nur zu einer geringen Geldstrafe verurteilt, konnte aber in seinem Beruf nie wieder Fuß fassen.


67 HOFFMANN, Walter (1897-vor 1948) war seit 1933 Geschäftsführer der Reichskammer der Bildenden Künste und ab 1935 Reichskultursenator. Er war Mitglied von Beschlagnahmekommissionen.


68 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Schweden).


69 MARAINI, Antonio Nicola Giovanni Enrico Mario (18861963) war ein italienischer Politiker, Bildhauer und Kunstkritiker, 1928-1942 Generalsekretär der Biennale, nach dem 2. Weltkrieg in Vergessenheit geraten.


70 ISENBECK, Ludwig Philipp Hermann Constantin (1882-1958) war ein deutscher Bildhauer, dessen Werke vor allem öffentliche Gebäude in Berlin noch heute schmücken.


71 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Deutschland).


72 LIEBERMANN, Ferdinand (1883-1941) war ein deutscher Bildhauer, stand während der NS-Zeit in der Gunst von Adolf HITLER.


73 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Großbritannien).


74 WHEELER, Sir Charles Thomas (1892-1974) war ein britischer Bildhauer, der in Bronze und Stein arbeitete. Daneben betätigte er sich auch als Medailleur und Maler. Von 1956-1966 war er der erste Bildhauer, der Präsident der Royal Academy war. 1958 wurde er zum Ritter geschlagen.


75 DOBSON, Frank Owen (1886–1963) widmete sich zunächst der Malerei und war beeinflusst vom Kubismus. Nach dem 1. Weltkrieg wandte er sich aber immer mehr der Bildhauerei zu. Er wurde ein wichtiges Mitglied der Avant-Garde. 1946-1953 war er Professor für Skulptur am Royal College of Art.


76 Biografische Daten siehe Bildhauerei (Schweden).


77 SÁLVIO DA FLORESTA CINTRA, Henrique (unbekannt) war ein brasilianischer Maler und Kunstprofessor. Er war der erste Direktor des Instituto de Belas Artes (IBA) in Rio de Janeiro.









Teilnehmende Bildhauer




Deutschland


Medaillengewinner
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Renée SINTENIS und ihr „Fußballspieler“ (1928) sowie die


Statuen „Der Läufer Nurmi“ und „Der Polospieler“ (1932)


1928 Bronzemedaille (Skulpturen und Rundplastiken):


„Fußballspieler“


Weitere Teilnahmen:


1928 (Skulpturen und Rundplastiken): „Nurmi“ (fraglich)


1932 (Skulpturen und Rundplastiken): „Der Polospieler“


Renate Alice „Renée“ SINTENIS (vh. WEIß)


(20.03.1888 in Glatz, Niederschlesien, GER,


heute Kłodzko, Dolnośląskie, POL –


22.04.1965 in Berlin, GER)


Die deutsche Bildhauerin Renée SINTENIS war verheiratet mit Emil Rudolf WEIß, einem Typografen, Grafiker und Dichter, der in Amsterdam in der Kategorie Malerei antrat (siehe dort). SINTENIS war bekannt für ihre Tierskulpturen in Bronze, Terrakotta und Silber. Sie war 1,80 m groß, besaß eine androgyne Erscheinung und eine dominante Persönlichkeit. Sie wurde als erste weibliche Bildhauerin Mitglied der Akademie der Künste in Berlin (1931) und entwarf das berühmte Berliner Wahrzeichen, den Berliner Bären (1957), produzierte aber auch kleine Skulpturen menschlicher Akte. Ihre 1927 geschaffene 40 cm hohe Bronzeplastik des „Fußballspielers“ wurde oft kopiert. Das Original der 1928 mit der Bronzemedaille ausgezeichneten Skulptur befindet sich in der Hamburger Kunsthalle. Nach dem Studium an der Berliner Kunstgewerbeschule blieb SINTENIS in Berlin. 1934 wurde sie aus rassischen Gründen („Vierteljüdin“) von der Akademie der Künste ausgeschlossen. Viele ihrer Werke konnten nicht ausgestellt werden, da sie als „entartet“ eingestuft wurden. Später durfte sie die Arbeit wieder aufnehmen. 1945 wurden ihre Wohnung und viele ihrer Arbeiten bei einem Bombenangriff zerstört. Nach dem Krieg lehrte SINTENIS als Professorin an der Akademie der Bildenden Künste in Berlin. 1988 veröffentlichte die Bundespost Berlin anlässlich ihres 100. Geburtstages eine Briefmarke. Weltberühmt wurde ihre Statue des finnischen Weltklasseläufers Paavo NURMI (Bronze) aus dem Jahr 1926, die nach dem deutschen Katalog 1928 eingereicht wurde, aber im internationalen Katalog fehlt. 1932 nahm sie mit der 40 cm hohen Bronzeplastik „Polospieler“ aus dem Jahr 1929 teil. Die erste Fassung entstand ein Jahr vorher als Richard Weininger-Preis des Berliner Poloklubs.
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Edwin SCHARFF mit seiner Plakette





1928 Bronzemedaille (Reliefs und Medaillen): „Plakette“


Edwin Paul SCHARFF


(21.03.1887 in Neu-Ulm, Bayern, GER 


18.05.1955 in Hamburg, GER)


Edwin SCHARFF war zunächst Grafiker und eines der Gründungsmitglieder der Münchner Neuen Sezession. Seit 1902 besuchte er die Kunstgewerbeschule in München. 1907 erhielt er ein Stipendium für Reisen nach Italien, Frankreich und Spanien und lebte dann 1912-1913 in Paris. SCHARFF wurde im 1. Weltkrieg schwer verwundet und verbrachte ein Jahr im Lazarett. Nach dem Krieg wechselte er zur Bildhauerei. Seit 1923 wirkte er als Professor in Berlin, 1933 verlor er seinen Lehrstuhl und wurde nach Düsseldorf versetzt. Zwar wurde er zunächst NSDAP-Mitglied, erhielt aber 1937 Arbeitsverbot und wurde aus der Partei wieder ausgeschlossen. Zwei seiner Werke wurden in der Ausstellung „Entartete Kunst“ gezeigt, 46 vernichtet. Seit 1946 lehrte er an der Landeskunstschule Hamburg. Künstlerisch ist er zwischen Kubismus und Expressionismus einzuordnen, 1955 und 1959 wurden seine Werke auf der documenta 1 und documenta 2 in Kassel gezeigt. Das Edwin-Scharff-Museum wurde 1999 in Neu-Ulm eröffnet. Die 1928 ausgezeichnete „Plakette“ stellt einen Bogenschützen dar. SCHARFF beschwerte sich, dass von seiner Plakette vier Exemplare ohne seine Erlaubnis in Bronze gegossen wurden. Ein Exemplar schenkte er dem Archiv des Reichssportwarts, eins durfte nach Amsterdam gehen, zwei gehörten ihm. Die Kosten übernahm er selbst. Die Plakette war einer von mehreren Entwürfen für die ständige Siegermedaille der Olympischen Spiele. 1952 stellte er „Junge Männer mit Pferden“ auf der Olympischen Kunstausstellung aus. Das Bronzerelief stellt eigentlich ein Motiv aus der Weihnachtsgeschichte dar unter dem Titel „Draußen bei den Herden – mit Pferden“.


1936 Goldmedaille (Reliefs): „Hürdenläufer“


Weitere Teilnahme:


1936 (Reliefs): „Eishockey“


Emil SUTOR


(19.06.1888 in Offenburg, Baden-Württemberg, GER –


13.08.1974 in Karlsruhe, Baden-Württemberg, GER)


Emil SUTOR studierte nach einer Bildhauerlehre, die er in Offenbach absolvierte, an der Akademie der Bildenden Künste in Karlsruhe. Zeitweise ließ er sich in Leipzig und Dresden weiterbilden. Seit 1919 führte er ein eigenes Atelier in Karlsruhe. Seine Hauptwerke waren Altäre und christliche Figuren, u.a. in der Bernarduskirche in Baden-Baden und der Peterskirche in Mannheim. Im Jahr des Olympiasiegs trat er der NSDAP bei und war mit linientreuer Kunst 1939 und 1940 auf der Großen Deutschen Kunstausstellung in München vertreten. Nach dem Krieg hatte er dann schnell wieder Erfolg. Das bekannteste Werk ist der in Bronze gegossene und vergoldete Medienpreis „Bambi“, den er im Auftrag des Burda-Verlages schuf und der jedes Jahr sehr medienwirksam für besondere Lebensleistungen in verschiedenen Kategorien vergeben wird. Die Eiche, die er für seinen Olympiasieg mit dem Flachrelief „Hürdenläufer“ erhielt, stand über 70 Jahre lang im Garten seines Hauses.
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Emil SUTOR und das Relief „Hürdenläufer“





1936 Silbermedaille (Skulpturen und Rundplastiken):


„Zehnkämpfer“


Weitere Teilnahme:


1928 (Skulpturen und Rundplastiken): „Wettläufer“


Arnold „Arno“ BREKER


(19.07.1900 in Elberfeld, Wuppertal, Nordrhein-Westfalen, GER 


13.02.1991 in Düsseldorf, Nordrhein-Westfalen, GER)


Arno BREKER gehörte in der Weimarer Zeit zu den besten deutschen Nachwuchsbildhauern. Der Sohn eines Steinmetzes besuchte die Kunstgewerbeschule in (Wuppertal-) Elberfeld und studierte 1920-1925 an der Kunstakademie Düsseldorf. 1927 ging er zur Weiterbildung nach Paris, freundete sich mit den besten Künstlern der Stadt an und gewann 1932 den Prix de Rome des preußischen Kultusministeriums, sodass er ein Jahr in der „Villa Massimo“ arbeiten konnte. Seit 1934 arbeitete er wieder in Deutschland. Carl DIEM machte ihn mit dem 22jährigen Zehnkämpfer Gustav STÜHRK78 bekannt, der BREKERs Lieblingsmodell wurde. Die 202 cm große Bronze-Skulptur „Zehnkämpfer“ wurde für das Haus des Deutschen Sports auf dem Reichssportfeld entworfen und in der Pfeilerhalle vor dem Eingang zum Kuppelsaal aufgestellt. Adolf HITLER war von BREKER, der den Nationalsozialisten zunächst als dekadent galt, begeistert, gab ihm seit 1935 hochdotierte öffentliche Aufträge und ernannte ihn 1937 zum Professor. BREKER wurde der Bildhauer, der den „arischen“ Menschen am besten darstellen konnte und damit den neuen deutschen monumentalen Stil prägte. Er galt den Nationalsozialisten als bester deutscher Bildhauer ihrer Zeit. Gerade deshalb ist es eigentlich kaum zu glauben, dass er 1936 „nur“ die Silbermedaille erhielt. Ihm wurde in Berlin ein Großraumatelier eingerichtet. Nach dem Ende des 2. Weltkrieges wurde er trotz seines Engagements für den NS-Staat als Mitläufer entnazifiziert. Er ließ sich in Düsseldorf nieder, bekam zwar keine öffentlichen, aber zahlreiche private Aufträge von Industriellen und Politikern. Er schuf auch Plastiken bedeutender Sportler wie Jürgen HINGSEN79, Ulrike NASSE-MEYFARTH80 und Walter KUSCH81.


Ehrenvolle Anerkennung


1932 (Skulpturen und Rundplastiken):


„Der Boxer Max Schmeling“


Rudolf Edwin BELLING


(26.08.1886 in Berlin, GER - 09.06.1972 in Krailling, Bayern, GER) Rudolf BELLING machte zunächst eine kaufmännische Lehre, bevor er zur Kunstgewerbeschule ging. Der Autodidakt wurde 1911 ohne Vorbildung an der Kunstgewerbeschule in Charlottenburg angestellt. 1933 wurde er als „entartet“ diffamiert und 1944 sein Atelier mit einem großen Teil seiner Werke zerbombt. Zuvor hatte er bereits 1935 in New York unterrichtet. 1937 verschlug es ihn in die Türkei, wo er bis 1951 an der Kunstakademie lehrte und anschließend eine Dozenten-Stelle im Bereich Architektur an der Universität Istanbul annahm. 1966 kehrte er nach Deutschland zurück und richtete sich in Krailling bei München ein Atelier ein. Kurz vor seinem Tode schuf er ein Friedensmahnmal für die Olympischen Spiele 1972. Seine Stilrichtungen als Bildhauer waren zunächst kubistisch-expressionistisch. Sein Werk „Dreiklang" war die Plastik, mit der die deutsche Bildhauerei den Anschluss an die internationale Avantgarde bekam. Entgegen der weit übernommenen Ansicht hat er einen angeblichen Einfluss ARCHIPENKO's auf sein Werk stets von sich gewiesen. Zusätzlich beeinflussten ihn das Bauhaus, der Futurismus und der russische Konstruktivismus. Später kehrte er zu stilisierten Naturformen zurück und schuf zahlreiche Portraits. 1926 hatte er die Kühlerfigur für die Automobilfirma Horch geschaffen, die wegen der Umbenennung in Audi jedoch nicht zum Einsatz kam. Schließlich war er auch als Architekt aktiv. Bei der Bronze-Skulptur „Der Boxer“ handelt es sich um eine Portrait-Statuette von Max SCHMELING82. Die 54,5 cm hohe Figur (mit Marmorsockel 64 cm) stammt aus dem Jahre 1929. Exemplare findet man u.a. in der Berliner Nationalgalerie und im Museum of Modern Art in New York.
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Arno BREKER (mit Albert SPEER83) und die Skulpturen


„Wettläufer“ (1928) und „Zehnkämpfer“ (1936)
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Rudolf BELLING und seine


Skulptur „Der Boxer Max Schmeling“
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Fritz KLIMSCH und seine


Skulpturen „Entspannung“ und „Schwimmerin“


1936 (Skulpturen und Rundplastiken): „Entspannung“


Weitere Teilnahme:


1936 (Skulpturen und Rundplastiken): „Schwimmerin“


Georg Friedrich „Fritz“ KLIMSCH


(10.02.1870 in Frankfurt am Main, Hessen, GER 


30.03.1960 in Freiburg im Breisgau, Baden-Württemberg, GER)


Fritz KLIMSCH entstammte einer einflussreichen Künstler- und Unternehmerfamilie aus Frankfurt am Main. Sein Vater Eugen84
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